
Zum Tod von Konrad Bühlmeyer 

am 20.9.2012  Anlässlich des Todes von Konrad Bühlmeyer erscheint rückblickend das mit ihm am 22. 10. 2011 im Deutschen Herzzentrum München geführte Interview im Rahmen des Projektes „Lebendige Kinderkar-diologie“ – Teilnehmer: Professor Jochen Weil, Hamburg, Professor John Hess und Professor Konrad Bühlmeyer, München, und die Au-torin - als eine herausgehobene Si-tuation, in der er die eigene beruf-liche Geschichte – ein letztes Mal – hat Revue passieren lassen, erzählt und weitergegeben hat.  
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 Konrad Bühlmeyer hat im ersten Teil dieses fast dreistündigen In-terviews viele Details aus seinem beruflichen Werdegang geschil-dert. Er berichtete von den Anfän-gen der Kinderkardiologie in Mün-chen, von jenen Zeiten, in denen er als Medizinialassistent, dann als Oberarzt gut 17 Jahre lang, von 1955/56 bis 1973 an der Hauner-schen Kinderklinik der LMU die 

Abteilung Kinderkardiologie auf-gebaut und mit dem Katheterlabor zu einer der größeren kinderkar-diologischen Abteilungen in Bayen entwickelt hat. Diese Pionierzeiten lagen vor der Gründungsphase des DHM. 1973 wechselte er dorthin und prägte bis 1997 als Direktor der kinderkardiologischen Klinik, als Mitglied des Direktoriums des DHM und als Startdirektor (1973-1977) entscheidend das Profil der europaweit ersten Herzklinik. Sein Geheimnis? John Hess beschreibt es so: Er war immer präsent, er verstand es, eine positive Atmo-sphäre zu schaffen, die Patienten fühlten sich willkommen und auf-gehoben, er hat eine Kultur des ge-genseitigen Schätzens in der Klinik repräsentiert.  Konrad Bühlmeyer repräsentierte auch die erste, die Pioniergenerati-on der Kinderkardiologie in der Bundesrepublik, die – vor dem 2. Weltkrieg geboren – in dieser Spe-zialdisziplin in den 1950er Jahren ausgebildet wurde, um in München seit den 1960er Jahren als einer ih-rer wesentlichen Akteure aufzutre-ten. Bei der Gründung des Mün-chener Herzzentrum war er maß-geblich beteiligt, die Kinderkar-diologie in das Konzept der Herz-klinik zu integrieren und damit die bis dahin in München recht be-grenzten Möglichkeiten für Dia-gnostik und Therapie der angebo-renen Herzfehler ganz entschei-



dend zu erweitern und zu moder-nisieren. Das Modell der Organkli-nik bündelte Spezialisten, neueste Medizintechnologie und eine groß-zügige personelle Ausstattung, um auf die seinerzeit rasch ansteigen-de Nachfrage nach Kardiologen, Kinderkardiologen und Herzchi-rurgen innovativ und wirksam zu reagieren. Es waren die Zeiten, in denen auch die offene Erwachse-nenherzchirurgie ebenso wie die Kinderherzchirurgie zu ihrem ers-ten großen Aufschwung ansetzten.   Konrad Bühlmeyer trat in dem In-terview unprätentiös, leise und freundlich auf und seinen Sinn für Humor und Ironie ließ er an ver-schiedenen Stellen durchblitzen.  An der Entstehung des Herzzent-rums München hat er entscheidend mitgewirkt. Von 1970 bis 1973 en-gagierte er sich gemeinsam mit dem Kardiologen Werner Rudolph, dem Herzchirurgen Werner Klin-ner und dem Unternehmer Werner Niemann für die Errichtung des Herzzentrums, als Chef der Klinik für Kinderkardiologie und als lang-jähriger ärztlicher Direktor des DHM setzte er hier maßgebliche Impulse für die Weiterentwicklung der Kinderkardiologie.   Er nahm an den ersten Tagungen des 1968/6 neu ins Leben gerufe-nen Fachgesellschaft, damals noch Arbeitsgemeinschaft für Pädiatri-

sche Kardiologie teil und – auf eu-ropäischer Ebene – an den ersten Zusammenkünften der der Associ-ation of European Pediatric Cardio-logists (AEPC).  
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 Die Mitglieder dieser Gründungs-generation zeichnet eine hohe Ko-häsion aus. Sie kennen sich alle un-tereinander, Konrad Bühlmeyer entfaltete auch hier eine wesentli-che Integrationswirkung. John Hess beschreibt dies wiederum so:  „Die Leute, die jetzt eine, zwei Ge-nerationen vor mir die Geschicke das Fachs bestimmten, die Leute, die 20, 30 Jahre älter sind als ich, diese Leute, alle, überall in der Welt, haben Konrad Bühlmeyer ge-kannt. Alle. Er hat klinisch eine große Erfahrung gehabt, der hat mit aufgebaut, er war einer der ers-ten. Alle kennen ihn.“  Wir trauern um ihn.  Jochen Weil  Johanna Meyer-Lenz  


